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Das Meereis in der Antarktis
Abbildung 1: Eiskonzentration aus AQUA/AMSR-E Daten, berechnet mit dem ASI-
Algorithmus (siehe auch Poster 77+13).
Das Meereis rund um die Antark-
tis ist von großer Bedeutung fu¨r
das Klimasystem der Erde. Es
beeinflußt den Austausch zwischen
Ozean und Atmospha¨re und den
Strahlungshaushalt. Der Meereis-
bedeckungsgrad wird mit passiven
Mikrowellensensoren seit Anfang
der 70er Jahre gemessen. Seit 2002
ist mit dem Sensor AMSR-E auf
dem NASA-Satelliten AQUA eine
ra¨umliche Auflo¨sung von 4×6 km2
erreichbar. Eine hohe ra¨umliche
Auflo¨sung ist wichtig, insbesondere
um die Eisbildung in Polynyen
in Ku¨stenna¨he zu untersuchen
(siehe auch Poster 38+40). Um
die Klimazeitserie der antarktischen
Meereisbedeckung in die Vergangen-
heit auszudehnen, werden Sediment-
und Eisbohrkerne interpretiert14.
Der ra¨tselhafte Jahresgang des Salzaerosols in der Antarktis
Abbildung 2: Monatsmittelwerte der atmospha¨rischen Natriumkonzentration
gemessen mittels Aerosolfilter an der Neumayer-Station (Position siehe Abb. 1).
Die Salzaerosolkonzentration an
der ku¨stennahen Neumayer-Station
zeigt ein Minimum im Antarktischen
Sommer. Im Sommer ist die Distanz
zwischen dem offenen Ozean und
der Station am geringsten. Die
Annahme des offenen Ozeans als
alleinige Salzaerosolquelle durch
brechende Wellen und Gischt kann
dieses Pha¨nomen nicht erkla¨ren.
Das Verha¨ltnis von Sulfat zu
Natrium weicht vom normalen
Meerwasser ab. Dies ist ein Hinweis
auf eine fraktionierte Quelle.
Eine Zeitreihe u¨ber 700000 Jahre
Abbildung 3: Natriumionenkonzentration und Temperatur abgeleitet aus dem EPICA
Eisbohrkern (Position Dome-C siehe Abb. 1)
Das Eis auf dem antarktischen Kon-
tinent dient als Klimaarchiv. Die
Konzentration der Natriumionen
in Eisbohrkernen ist ein Indikator
fu¨r die Aerosolkonzentration. Die
Temperatur und Natriumkonzen-
tration sind stark antikorreliert.
Bislang wurde dies als zu Eiszeiten
vorherrschende sta¨rkere Winde und
sta¨rkeren meridionalen Transport
interpretiert. Doch die Distanz
vom offenen Wasser zum antark-
tischen Kontinent ist gro¨ßer als
zu Warmzeiten. Bei einer neuen
Interpretation hat ein Paradig-
menwechsel stattgefunden: Nun
wird das Meereis wird als prima¨re
Salzaerosolquelle angenommen14.
Das Negative Nicht-Seesalz-Sulfat
Abbildung 4: Nicht-Seesalz-Sulfat (NSS) als Funktion der Natriumkonzentration fu¨r
Neumayer-Aerosol-Filter und den Eisbohrkern vom Siple Dome (Position siehe Abb.
1). Die Ionen im Eisbohrkern weisen eine sehr a¨hnliche Charakteristik wie die Aerosol-
Filter Daten auf, der Datensatz des Siple-Dome umfasst hier allerdings einen weitaus
la¨ngeren Zeitraum u¨ber mehr als tausend Jahre.
Das Nicht-Seesalz-Sulfat (NSS) ist definiert als
NSS = [SO2−4 ]− k1[Na
+]
mit dem Verha¨ltnis von normalen Meerwasser
k1 = 0, 25.
Das Abgabeprodukt Dimethylsulfid
(DMS) des marinen Phytoplanktons
ist die dominierende biologische
Schwefelverbindung in der atmo-
spha¨rischen Grenzschicht. Das
in den Aerosolproben an der
Neumayer-Station gemessene SO2−4
setzt sich zusammen aus dem Ox-
idationsprodukt des DMS und aus
einemMeersalzanteil. Das Auftreten
von negativem NSS in den Aerosol-
proben an der Neumayer-Station
galt lange Zeit als Ra¨tsel. Die
Annahme, dass das Salz aus einer
fraktionierten Quelle, dem Meereis,
stammt, ist des Ra¨tsels Lo¨sung und
bietet zudem eine Erkla¨rung fu¨r den
Jahresgang12.
Das Phasendiagram des Meereises
Abbildung 5: Phasendiagramm des Meereises, basierend auf den Messungen von
Richardson10.
Die Lo¨slichkeit von Salzen ist
abha¨ngig von der Temperatur des
Meerwassers und der jeweiligen
Ionenkonzentration. Sinkt die
Temperatur, gefriert ein Teil des
Wassers und es steigt die Salinita¨t.
Bei -8◦C beginnt das Ausfallen von
Glaubersalz (Na2SO4) und es a¨ndert
sich das Verha¨ltnis von Sulfat zu
Natrium.
Meereisblumen
Abbildung 6: Meereisblumen auf du¨nnem Eis (S. Kern, 2003).
Meereisblumen (Frost Flowers)
treten in der Arktis und Antark-
tis ha¨ufig auf du¨nnen Eisfla¨chen
bei kalten Temperaturem auf.
Die Meereisblumen wachsen auf
einer du¨nnen Schicht konzentri-
erter Salzlake, welche nicht selten
die dreifache Salinita¨t des Meer-
wassers aufweisen kann9. Die
Salzlake wird durch Kapillarkra¨fte
auf die Eiskristalle gezogen9,12.
Messungen der Eisblumen Ionen-
Zusammensetzung ist a¨hnlich wie
des Salzaerosols in der Antarktis.
Daher gelten die Meereisblumen als
mo¨gliche Quelle des antarktischen
Salzaerosols.
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